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Laut Beschluss der internationalen

Umweltkonferenz 1997

in Kyoto sollten die wesüichen
Industrienationen und Japan
bis zum Jahr 2002 oder 2006
oder 2012 ihre Schadstoffemissionen

um fünf und die
Schweiz sogar um acht Prozent
unter den Verschmutzungsgrad

von 1990 gesenkt haben.
Andere Staaten, wie damals
zum Beispiel Russland, die den
westlichen Emissionsstandard
noch nicht aufwiesen, nicht
etwa deshalb, weil ihre
Industrieanlagen mit der neuesten
Technologie zur Schadstoffeli-

minierung ausgestattet waren,
sondern weil ganz einfach die
Wirtschaft insgesamt darniederlag

und ihre Dreckschleudern

oft gar nicht schleuderten,
sondern stillstanden, durften
ohne weiteres noch etwas an
CO2, Methan- oder Lachgas
zulegen.

Wie aber sollte deren
Wirtschaft angekurbeltwerden? An
diesen immer wieder
stattfindenden Umweltkongressen
wurde beschlossen, dass die
unterentwickelten Länder
ihren Überschuss an nicht
verschmutzter Luft an jene Län-

Der Umweltschützer

Im Kampf

gegen das Ozonloch

gibt er alles.

Nacht für Nacht

schreibt er

seine Parolen

an die Wände der Häuser.

Mit Farbspray, versteht sich.

Gerd Karpe

der verkaufen können, die zu
viele Emissionenverursachen.
Und mit dem Erlös vom
Verkaufdieser so genannten
Emissions-Zertifikate konnte und
kann ihre Wirtschaft saniert
werden, um nachhaltig dieselben

Schadstoffmengen wie die
westlichen Industrienationen
zu produzieren. So was nennt
man Globalisierung.

Zum besserenVerständnis dieser

Kapitalisierung des Öko-
Bonusses und um auch der
Schweiz gerecht zu werden,
Hesse sich dieser Vorgang
vielleicht auf andere Bereiche
übertragen, zum Beispiel auf
die Emissionen der letzten
Kriege, die ja ebenfalls je nach
Nationen oder Parteien
unterschiedliche Zahlen aufweisen:
Die Kollateralschäden. Da gäbe
es dann für die Amerikaner
nichtviel zu verkaufen. Bei den
Russen oder Deutschenwürde
es vielleicht proportional dem
CCVAusstoss entsprechen,
obwohl sich das natürlich
schlecht vergleichen lässt.

Jedenfalls wir Schweizer hätten

einiges an Kollateralscha-
den-Zertifikaten zu verkaufen.
Seit den Sonderbundskriegen
hatten wir keinerlei Schäden
mehr zu beklagen, geschweige
denn verursacht. Das könnte
doch auch rückwirkend
geltend gemacht werden. Sollen
wir etwa versuchen das Veltlin
zurückzuerobern, um auf diese

Weise unsere Schadensbilanz

den anderen Staaten
anzugleichen? Nein! Mit dem Erlös

der Kollateralschaden-Zer-
tifikate Hessen sich zum
Beispiel die Mehrkosten der NEAT
finanzieren, damit der
Schwerverkehr rechtzeitig auf die
Schienen kommt und somit
indirekt auch die Treibhaus-
gase vermindert werden.
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